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Priolitiſche Nachrichten. 


der wohlwollendſten Art. 


nesweiſe für gewöhnlich nicht in den Vordergrund treten zu laſ⸗ 


Einen 


Dankbarkeitsſchuld von Magenta und Solferiid abgetragen habe, 
eine Schuld, welche man durch die Ceſſtion von Nizza und Sa⸗ 
voyen leineswegs gelöſcht glaubte, während deſſen verzeihen es die 
Anderen dem jungen Staate nicht, daß er von den Uuüglücksfäl⸗ 
len profitirt, von denen Frankreich heimgeſucht wörden und daß 
er die Zeit von Frankreichs größter Erniedrigung dazu benutzt 
habe, den Papſt ſeiner letzten weltlichen. Beſitzungen zu berauben 
und ſich in Rom feſtzuſeze n. 
So ſehr nun alſo auch dieſe Gefühle durch die Gebote der 
einfachen polltiſchen Klugheit in den Hintergrund gedräugt wur⸗ 
den, ſo ſehr ſchäumen ſie aber jetzt über, wo es eine Gelegenhtit 
giebt, dein lange verhaltenen Unmuth unter einem ſchicklichen Bote 
wande das Wort zu geben. Und ſo weiß man denn ſeit einigen 


Tagen kein beliebtered Thema anzuſchlagen, als dasjenige vom greu⸗ 
jenloſen Undank Italiens, das alle Wohlthaten zu vergeſſen trachte, 


die ez von Frankreich erhalten und welches dem Blut jener Tau⸗ 
ſende von franzöſiſchen Kriegern, die auf den Schlachtfeldern der 
Lombardei gefallen, kein Gedächtniß mehr bewahre, um ſich um ſo 
ungeſtörter der nenen Allianz mit dein Geſtirne des Tages, mit 


Deutſchland, widmen zu lönnen. 


Offiziöſe und unabhängige Federn variiren dieſ e ueberzeugung' 
um die Werte und der Ton wurde ſchließich ein ſo gereizter, daß 
die Regierung es ſelbſt für angemeſſen hielt, ald Beruhigungs ⸗ 


Streutügelchen die Nachricht in die Preſſe zu bringen, daß der 


italieniſche Miniſter des Aeußern, Her: Viskonti⸗Veuoſta, ſich be. 
eilt habe, dem franzöſiſchen Geſandten beim Quirinal, Herrn 
Fournier, die „beruhigendſten Erklärungen“ über Bedeutung und 


Tragweite der Reiſe des italieniſchen Thronerben und ſeiner. Ge⸗ 


mahlin nach Deutſchland abzugeben. Was an dieſen Erklärun⸗ 
gen Wahres ſein mag, läßt ſich natürlich nicht abſehen, ſicher iſt 
aber, daß man eiferſüchtigen Auges die Strömung verfolgt, wel⸗ 
che, bas jugendliche Italien in die Arie des neuen Dutſchen Rei⸗ 
bt und daß man ſich in ohnmächtigem Grimme faſt ver⸗ 

il man für jetzt dieſer Strömung nichts entzegen 


dem König Victor Emaliuel es nicht vergeſſen konnten, daß 
er in den Jahren 1870 und 1871 nicht durch fakkiſche Hülfe die 


ſetzen 
Da man nun nicht wagt, den Zorn, den man kmpfin⸗ des gal 


det, an Deutſchland auszulaſſen, weil dieſes für den Augenblick 
gar zu mächtig iſt, ſo wendet man ſich gegen das ſchwächere Ita⸗ 
lien, um es in echtem Schulmeiſtertone abzukanzeln. Ob dies nun 
gerade der richtige Weg, ſich die Sympathien der Italiener zu ſi⸗ 
chern, iſt freilich eine andere Frage; genug, daß man dieſen Weg 
in Frankreich einzuſchlagen für angemeſſen erachtete. 
IJnkzwiſchen hatte Herr Jules Fabre eine mehr als unange⸗ 
nehme Viertelſtunde durchzumachen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
er am 28, Februar 1871, nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland, es unterlaſſen hat, die De ⸗ 
legotion in Bordeaux davon zu unterrichten, daß dieſer Waffen⸗ 
ſtillſtand ſich auf die Oſtarmee unter Bourbali und das belagerte 


Belfort nicht mit erſtrecke Gambetta mithin in Unkenntniß über 
dieſe Klauſel des Vertrages, habe damals auch die franzöſiſche 
Oſtarniee mit Weiſungen verſehen, ſich dieſem Waffenſtillſtaude 


anzubequemen und ihren Marſch einzuſtellen. Die deutſchen Füh⸗ 
rer beſſer informirt, weigerten ſich aber, dieſer Armee gegenüber 
den Waffenſtillſtand in Ausführung zu bringen nnd ſo entſtand 
ein Zeikverluſt, der die franzöfiſchen Soldaten der Möglichkeit 


beraubte, noch zur guten Stunde die Jurapäſſe zu gewinnen, in 


Folge deſſen alsdann, nach manchen blutigen Nachtrabs Gefechten 
der Uebertritt nach der Schweiz ſich als unvermeidlich und als 
letzte Nettung heraußſtellte. Alle dieſe Einzelnheiten ka⸗ 
men gerade jetzt zur Sprache, da Jules Favre vor die parlamen⸗ 
tariſche Anstand W ſton berufen wurde, welche über die 
Regierung der National⸗Vertheidigung Bericht zu erſtatten har. 
Der ehemalige Miniſter des Akußern ſuchte feinen Fehler mit der 
Entſchuldigung zu erklären, daß er im Drange der Umſtändc es verſehen 

dieje Klauſeldes Vertrages mit, nach Bordeaux zu telegraphiren und 
er, mußte aus dem Munde des Präſidenten der Kom miſſion da⸗ 
rauf das grauſame aber nicht ungerechte Wort vernehmen: „Das 


iſt ein ſtrafbares Verſehen!“ Juled Favre war von der öffent⸗ 
lichen Meinung Frankreichs ſchon ſeit geraumer Zeit zu den Tod⸗ 


ten gezählt worden; wenn aber etwas geeignet war, ihn noch 
„iodter“ zu machen, alt er es bereits iſt, fo wär es dieſes Ein 
geſtändniß eines unſtaatsmänniſchen Leichtſinnes, den alle in Fer⸗ 
riéres und Verſailles geweinten Thränen nicht aufwiegen können. 


e Berfchiedene Mittheilungen. 


Militär⸗Wochenblatt“ bringt einen 
⸗Berbrauch und die Munjtions⸗Ans⸗ 


leichten Batterien 112,770, die ſchweren 107,126 und die reiten⸗ 
den 48,059; es ergaben ſich alſo durchſchnittlich pro Geſchütz 199 
Schüſſe und zwar bei den leichten Batterien 191, bei den ſchwe⸗ 
ren 203 und bei den reitenden 210 Schüſſe pro Geſchütz. Da 


nun die 8-⸗-Centimeter⸗ Kanonen mit 157 und die 
in den Protzen 


Ys&entimerer Kanonen mit 133 Schüſſen 
und Munitions⸗Wagen, beziehungsweiſe an den Lafetten der Bat⸗ 


terien ausgerüſtet iſt, ſo hat im Durchſchuitt letztere 153 Pros 
zent, dagegen die 8⸗Centimeter Kanone bei den leichten Batterien | lie vo i 
5 Feldartillerie iſt indeß ohne dieſelben ine Feld gerückt, da die 


nur 124 und bei den reitenden 134 Prozent der von der Battles 
rie ſelbſt mitgeführten Schußzahl verfeuert. Die bairiſche Artille⸗ 
rie beſtand im letzten Kriege aus 12 leichten, 22 ſchweren und 2 


Zwölfpfünder Batterien mit zuſammen 216 Geſchützen, die im 


Ganzen 56,211, alfo pro Geſchütz durchſchnittlich 260 Schüſſe 
abgaben. Sach ſen ftelite 6 leichte, 8 ſchwere und 2 reitende Bat⸗ 
terien, alſo 48 8 Centimeter⸗ Kanonen 48 9.Centi⸗ 
meter⸗Kanonen ins Feld, von denen erſtere 8007, letztere 
7514 Schüſſe verfeuerten. Dies ergiebt ſonach eis 
nen Durchſchnitt von 167 pro 8⸗Centimeter und von 157 pro 
9⸗Centimenter, oder als arithmetiſches Mittel 162 Schüſſe pro 


Geſchütz. Ueber den Munitious⸗Verbrauch der würtembergiſchen 


Artillerie find noch keine zuverläffigen Angaben bekannt zeworden. 


Die Republiqne frauncaiſe giebt folgende Statiſtik 


der aus Anlaß des Kommune⸗Aufſtandes von den Kriegsgerichten 
bis 27. Mai d. J. verhängten Strafen: Verurtheilungen zum 
Tode 73, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 212, zur Deportation 
nach einen befeſtigten Platze 894, zur einfachen Deportation 2900 
zu Feſtungs⸗ und fonftiger außerordentlicher Haft 1229, zu Ge⸗ 
fängniß von weniger als drei Monaten 305, zu Gefängniß von 


drei Monaten bis zu einem Jahre 1372, zu Gefängniß von mehr 


als einem Jahre 1138, zur Verbannung 291, zuſammen 8415. 
Die Zahl der Freiſprechungen belief ſich auf 2112, d. h. ziemlich 
genau auf 20 Prozent. Das dritte Kriegsgericht von Verſailles 
har ferner den Kom muneführer Chateau, welcher nachgewieſener 
Maßen an der Brandlegung in den Tuilerien Theil genommen 
hat, zum Tode verurtheilt. SORTE HERR De 

In der „Allgemeinen Militärzeitung“ wird über die auf 
Grund der Erfahrungen des letzten Krieges bei den verſchiedenen 
Waffengattungen des deutſchen Heeres bevorſtehenden beziehentlich der 
Prüfung unterliegenden Veränderungen gemeldet: e 
I. Infanterie. Es iſt bekannt, daß kurz vor dem Krie⸗ 
ge die Umänderung der Gewehre nach dem Syſtem Beck in Ausfüh⸗ 


rung bgriffen war. Man geht jetzt damit um, dieſes ungeänderte 


Gewehr in die Armee einzuführen. Dieſe Einführung wird eine 


ſehr geringe Uebergangszeit in Anſpruch nehmen, und dieſelbe wird 


haupkſächlich deshalb jetzt goch ausgeführt, um Zeit zu gewinnen für 
die ſelbſtverſtändlich eine längere Zeit in Anſpruch nehmende An⸗ 


fertigung von neuen Gewehren. In Betreff des neuen Gewehrs ha⸗ 


ben noch immer Verſuche ſtattgefunden, indeß dürfte das Mauſerge⸗ 
wehr, mit einigen Abänderungen, doch als das zukünftige Gewehr zu bes 
zeichnen ſein. Die oft beſprochene Abſchaffung des Bajonetts und 


Einführung eines kurzen Hirſchfängers zum Aufſtecken ſcheint eben⸗ 


falls jo gut als gewiß zu ſein. Was die Taktik der Infanterie an- 
betrifft, ſo finden augenblicklich bei der Garde verſchiedene Uebungen 
ſtatt, von denen einzelne Ausſicht haben demnächſt reglementariſch 
eingeführt zu werden, ö . N N f 

II. Kavallerie Der ungeheure Nutzen, den wir im 
letzten Kriege auz unſerer Kavallerie gezogen haben, leitet uns das 
rauf hin, die Kavallerie in dieſer Art auch ferner zu verwenden, ihr 


aber zugleich die entſprechende Ausrüftung und Ausbildung zu geben. 
Es wird deinnach Regel ſein, jeder Infanteries Divifion 1 Kavallerie 


Regiment zu geben, alle übrige Kavallerie in (direkt unter dem Ar⸗ 
niee⸗Kommando ſtehende) Kavallerie Diviſionen (zu 2 Brigaden zu 
je 2 Regimenter zu Eren 
2 reitende Batterien beigegeben werden. Von der Zutheilung v. 


„fahrender Infanterie“, „reitenden Jägern“ u. |. w. hat man 


glücklicherweiſe abgeſehen, und man wird die Selbſtſtändigkeit der 
Kavallerie Diviſionen durch eine beſſere Ausrüſtunug der Ka⸗ 
vallerie mit Schußwaffen erhöhen. Es ſind in dieſer Beziehung 
die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht: der leichten Kavallerie Ge⸗ 
wehre zu geben; der ſchweren Kavallerie (Kürraſſiere und Ulanen) 
Lanzen und Gewehre — und zwar die Gewehre entweder den 
2. Gliede oder dem 4 Zuge — oder der ganzen Kavallerie Ge⸗ 
wehre u. ſ. w. Welcher dieſer Vorſchläge eingeführt werden 
wird, iſt noch nicht beſtimmt; gewiß iſt nur, 
Bewaffnung der Kavallerie bevor ſteht. 

f HM. Artillerie. Bei der Artillerie wird zunächſt 
durch die definitive und vollſtäudige Trennung der Feſtung von 


der Feldartillerie eine große Veränderung vor fich geben. Fer⸗ 


mer beabſichtigt mau, die reitende Artillerie — die fi nur bei 
den Kapalleriediviſionen als vortheilhaft erwieſen hat zu vermin⸗ 


Jeder derſelben würde 1 oder 


daß eine beſſere 


En 


dern, dagegen die Fußartillerie zu ver mehren. Diefe Ver⸗ 
mehrung wird eine allmählige und ift deshalb das Maß 
derſelben auch noch nicht definitiv beſtimmt. In Betreff der neuen 
Geſchütze iſt auch noch nichts beſtimmt, die Verſuche dauern noch fort 
doch ſcheinen die neuen von Krupp vorgeſtellten Gußſtahlgeſchütze (4⸗ 
und 6-Pfünder) die größte Ausſicht auf Einführung zu has 
ben und damit wäre die vor dem Kriege erwartete Wiedereinfüh⸗ 
rung von Bronzegeſchü tzen aufgegeben. Die Einführung der Shrap⸗ 
nelz war bekanntlich ſchon vor dem Kriege befohlen worden; die 


Kenntniß derſelben noch nicht allgemein genng war. Da, wo im 
letzten Kriege Shrapnels verwandt find (von der Feldartiller ie am 
19. Januar vor Paris, von der Feſtungs artillerie bei Straßburg 
u. ſ. w), haben ſie ausgezeichnete Dienſte ge leiſtet, und die Felde 
audrüſtung der Feldartillerie wird demnächſt aus Granaten und 
Shrapnels — vielleicht ſogar ohne Zugabe von Kaxtätſchen — de 
ſtehen. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß man augenblicklich auch 
Verſuche mit einem neuen Pül ver macht, deſſen Lriſtungen ganz 
bedeutend ſein ſollen. f 0 e N a 


Vermiſchtes. 


Zeno über Liebe. Als demand zu dem weisen Zeno 


äußerte, Liebe zieme einem Philoſophen nicht, gab er zur Antwort 


„Wenn dies wahr wäre, ſo würde das Schickſal des weiblichen 
Geſchlechts zu beklagen ſein, nur von Thoren geliebt zu werden.“ 
Das Behalten der geliehenen Bücher. Beſitzer 
von Bibliotheken, die jo gutmüthig find, ihren Freunden Bücher 
zu leihen, werden das Treffen de in der Antwort finden, die ein 
witziger Mann Jemanden gab, der ſich über die Schwierigkeit 
beklagte, feine ausgeliehenen Bücher zuruck zu erhalten. „Ihre Bes 
kannten,“ ſagte er, „werden finden, daß es viel leichter iſt die 
Bücher ſelbſt zu behalten, als daß, was darin ſteht. 
Der Weg zum Glück. Der deutſche Kaiſer Sigis⸗ 
mund wurde gefragt, was das ſicherſte Mittel wäre, in dieſer 
Welt glücklich zu bleiben. Er anwortete: „Wenn man nur in 
geſunden Tagen das immer thut, was man ſo oft in kranken ank⸗ 
gelobt hat.. N | 
Die Maulgaffer. — Die An wohner des Atterſees nek⸗ 
ken ſich gegenſeitig mit allerlei Spitznamen, die ſie beſonders, 
wenn ſie einander auf dem Ser begegnen oder an, einer Ortſchaft 
vorübe fahren, einander zurufen. So werden die Auer, „Krebs⸗ 
tränter“ genannt, weil fie im Mondſee einſt einen Krebs erträn⸗ 
ten wollten. Sie haben auch den Namen „Nebel ſchieber“ weil ſie 
den Nebel, der einſt überm Mondſee lag, nach Unterach ſchieben 
wollten. Die Eſternberger gelten um Schärting herum für 
dumme Leute und heißen „Maulgaffer,“ weil fie alles 
mit offenem Maule angaffen. Sie wußten nämlich 
früher nicht, daß man mit den Augen ſieht, und meinten, es ge⸗ 
ſchäge mir dem Mund. Erſt durch einen Zufall kamen fie da⸗ 
rauf. Vor einer Scheune biſſen fi zwei Hunde. Der Knecht, 
der darin Futter ſchnitt, hörte den Lärm und wünſchte die Rau⸗ 
ferei zu ſehen. Zufällig war im Scheune nthor ein Aſtloch und 
er hält das offene Maul an daſſelbe. Da er aber nichts 
ſehen konnte, brachte er nach und nach alle Theile des Geſicht⸗s 
vor das Aſtloch, endlich auch das Auge. Jetzt ſah er die Hunge 
ſich balgen. Erſt ſeitdem wiſſen die Eſternberger, daß man mit 
den Augen ſieht. „„ res 
Der Stellvertreter. Ein un wiſſender Bauer ſollte 
einen Eid ablegen. Er war verlegen, und ſagte endlich: Herr 
Richter, ich verſtehe nichts vom Schwören ; wenn Sie aber erl. u- 
ben wollen, ſo hole ich meinen Sohn, der iſt Greuadier, und 
wird ſchwören, fo viel Sie verlangen.“ i 
Aus welchen Miſchlingen zu unſerer Urgroßväter 


Zeiten die ſächſiſche Armee beſtanden haben mag, geht unter An⸗ 


derem daraus hervor, daß 1732 auf dem Jüdenhofe drei Solda⸗ 
ten Spießruthen laufen mußten, von welchen einer ein Afrikaner, 
der andere ein Italiener und der dritte ein Ruſſe war. Der. Afri⸗ 
kaner, ein Neger, diente als Tambour und war kürzlich vorher 
zum Chriſtenthum übergetreten. Bei der Taufe hatte man ihm 
den Namen Friedrich Auguſt Kirſchbaum gegeben. Als König 
Auguſt 1733 mit Tod abgıng, wurden alle Leibgre na diere, welche 
der deutſchen Sprache nicht mächtig waren, anf das Gewandhaus 
geführt, um dort in ihrer Laudesſprache den Eid der Treue zu 
leiſten. Da mag eine ſchöne Geſellſchaft darunter geweſen ſein! 
Fro Gloria et Patria. Kurz nach ſeinem Regierungs⸗ 
antritte befand ſich Friedrich der Große in Halberſtadt. Das 
halberſtädtiſche Regiment ſollte ins Feld rücken, war aber in Ver⸗ 
legenheit, welchen Wahlſpruch es auf feine Fahne ſetzen ſollte. 
Man ſchlug vor: Pro Deo et Patria!“ Der König jedoch ſag⸗ 


te: „Man muß den Namen Gottes nicht fo in die Streitigkei⸗ 
ten der Menſchen miſchen; der Krieg belrifft die Provinz und nicht 
die Religion:: 

Nach dieſer Auseinanderſetzung des Königs wählte man: 
Pro Gloria et Patria. N 


Seitdem hat ſich der Wahlſpruch bis auf den heutigen Tag 
erhalten. ö 5 5 
Toönender Sand. Am Oſchebel Nakus und Rey⸗Ra⸗ 

wan in Arabien kann man den Saud ertönen hören. Aehnliche 

Erſcheinungen hat man auf der ſchottiſchen Inſel Eigg gemacht 
und ganz neuerdings hat man das Phänomen auch im Strand⸗ 
fände bei Kolberg beobachtet. Sobald nämlich dort der Sand 
von den brandenden Wellen angefeuchtet, dann aber von der da⸗ 
rauf ee wieder ausgetrocknet iſt, hört man deim 
bloßen Darübergehen ein tönendes Klingen, ſtößt man jedoch mit 
dem Fuße in ſchiefer Richtung auf den Sand, dann werden die 
Töne fo intenfiv,. daß man ſie weithin hört. 

Für das Weſen dieſes Klingens hat man noch keine zuver- 
läſ ſigen Anhaltepunfte. 5 e 

Das Alter der Welt. Einige Philoſophen dispu⸗ 
tirten ſehr gelehrt und curios über das Alter der Welt. Ein 
witziger Kopf, ihrer langen Erörterungen herzlich müde, fiel ih⸗ 
nen haſtig ind Wort: „Meine Herren, mich dünkt, die Welt gleicht 
manchen alten Damen; ſie verhehlt uns ihr Alter.“ 

Der König und der Schullehrer. Ein König mach⸗ 

te einem Dorfſchulleyrer einen Beſuch. Da ſoll dieſer mit dem 

Hut auf dem Kopf durch die Schule ſtolz einhergeſchritten fein, 

während Se. Majeſtät mit dem Hut unter dem Arm ihm nach⸗ 

folgte. Als er aber au der Thür Abſchied nahm, wandte er ſich 


ehrerbietigſt an den König mit folgenden Worten: „Ich hoffe, Ew. 


Majeſtät werden bis dahin mein reſpektwidriged Betragen ent⸗ 
ſchuldigen; allein, wenn meine Knaben ſich einbildeten, et gäbe 
im Königreiche einen größern Mann, als ich bin, ſo würde ich nicht 
im Stande fein, fie in Zucht zu erhalten. 

Luftſchlöſſer. Dr. Johann Wilkins, ein Maun von un⸗ 
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gemeinen Talenten und Fähigkeiten unter der Regierung Karls II., 
wurde wegen ſeiner Schimären oft belacht; aber ſelbſt dieſe ver⸗ 
reihen den Mann von Genie. Von dieſer Art war fein Ent⸗ 
wurf zu einer Reiſe in den Mond. Er unterhielt ſich einmal 
mit der Herzogin von Neweaſtle, und fie fragte ihn, wo ſie wohl 
ein Wirthshaus auf der Reiſe in dieſen Planeten antreffen wür⸗ 
de. „Jyre Durchlaucht,“ ſagte er unter allen Menſchen in der 
Welt hätte ich gerade von Ihnen am wenigſten dieſe Frage er⸗ 
wartet, da Sie ſo viele Schlöſſer in die Luft gebaut haben, daß 
Sie ede Nacht in einem dieſer Ihrer eigenen Paläſte ruhen lön⸗ 
nen. st 3 5 N i 


Locales. 


= Ereditbillets der Reichsbank alten Muſters 

d. i. alte ruſſiſche Banknoten welche ſeit dem 1 (13) d. M. bei 
uns nicht mehr courſiren, werden in den Regierungekaſſen zu War⸗ 
ſchau noch bis zum 1 (13) Juli l. J. angeusinmen. Hierbei iſt. 
zu bemerken, daß Ereditbillets der polniſchen Bank 
wie früher ſo auch weiter im Umlauf bleiben. Auch ſehen wir 
uns verpflichtet das Publikum auf merkſam zu machen, daß alle 
übrigen die Banknoten betreffenden Gerüchte, welche nur ſpelula⸗ 
1 ausgeſprengt werden, als gänzlich falſch zu betrachten 
ind. N 2 8 „ ae 
Sn der Nacht vom berg. Donuerſtag auf Freitag ent⸗ 

ſtand in der Gehlig'ſchen Bierbrauerei Feuer aus welches glück⸗ 
licherweiſe bald bemerkt und von den Herbeigeeilten in lurzer Zeit 
gelöſcht wurde. Die raſche Hülfe und eine wahre Aufopferung, 
die gewörnlich bei vorkommenden Feuerſchäden von Seiten der 
Einwohner an den Tag gelegt wird, verdient wirllich die vollſte 
Anerkennung. Dieſem Umſtande iſt es hauptſächlich zu verdanken, 
daß Brandunglücke in unſerer Stadt ſelten größere Dimenſio⸗ 
nen annehmen. 1 „ 


| „ n ſe rate . 
Dr. Altenberger iſt aus dem Auslande zurückgelehrt. 
Sprechſtunden täglich in ſeiner Wohnung Pet Straße Haus Lubin- 
ski Früh von 8⸗ bis b und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags. Ohr 
ren⸗ und Zahnleidende finden auch ärztliche Hülfe. 


Dankſa gung | 
Für die uns bei dem geſtrigen Vrandur ant allſeitig bewie⸗ 
ſene aufopfernde Hülfe ſagen unſeren beſten Dank 
_ Gebrüder Gehlig. 
Verloren ein Anfenthaltsihein ausgeſtellt für H Carl Eu- 
duard Kittlaus, und ein Paßbuch su b. Nr. 1366 ausgeſtellt für 
Herrn Reinhold Finster. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelben 
bei Conrad Vetter in Lodz, Eiſenbahn⸗Straße, gefälligſt abgeben 
zu wollen. „ ir 


Portland Cement 
Chamottsteine 
eren egen u miner, 


Za wadzka⸗Straße, im neuen Hauſe des Herrn 
Eu 8 4 fh 5 BR: Vorwerk. Dr: 5 


Beehre mich anzuzeigen, daß ich im Sellin ſchen 
oOarten einen N f 


Zurn-Iebungen und Heil. 
SGimnaſtik 


eröffnen werde. 1717171 de N 
Der Kurſus beginnt vom. 15) Juni n. dauert bis ultime Au⸗ 
guſt, Bemerke anbei, daß ich Eleven beiderlei Geſchlechts und je 
den Alters für ein billiges Honorar unterrichten werde. 
Mädchen werden ſeparat unterrichtet. e 
Das Nähere zu erfragen im Selliuſchen Locale 


S. Iwankowski 


Niniejszem mam zaszczyt. zäwiadomié Szanowng ra- 
N blieznos6 12 pr?y zukladrie mim 


Won Mineralnych 


w porze rannej w czasie picia wöd, muzyka tylko do po- 
dowy sezonu letniego grywad bedzie, osoby zatem majgce 
zamiar leczenia Big. * tem Sezonie e wezesnie zapisy-" 


wa6 si 
2 ö 5 F. SELLIN, 
Sklad- i 1377 wyroböw , jedwahnych 
H. Minhorsta | 


Ulica Petrokowska Nr. 760 naprzeciw domu majster skiego 
poleca: czarne i kolorowe materje jedwabne, aksamit praw- 
deiwy czarny i kolorowy, pötatlas, pölaksamit, chustki fular 
ddowe, szaliki, krawatki, parasolki, bardki, wiöezki chustecz 
ki i t. p. po cenach umnjarkowanycn. 


Er in dem Prawdaer Forſte bei Kuren vor zwei 
Jahren and 4 zölligen Bohlen aufgebautes und mit Schin⸗ 
deln gedecktes Haus, mit Stallung und Schopfen, iſt zum Abtra⸗ 
gen billigſt zu verlaufen. Nähere Auskunft in der Forſt Verwalz 
sun N 


24 Rub 50 K. Been 

Am 10 d. M. ſiud auf dem Ringplatz der Altſtadt 24 N. 
50 Kop. als auch 7 Looſe zur 5 Klaſſe 118 Lotterie Nr. 9242 
9244 — 19606 —49607 verloren worden. Der ehrliche Fine 
der wird erſucht die Looſe an A. Fraenkel, Altſtadt Rr. 227 ab⸗ 
zugeben wofür er als Belohnung das oben and egebene Geld behal⸗ 
ten en Tann, Oleicheitig wird vor Anlauf dieſer Looſe genaraf- 


Warn ung! 

Zwei Wechsel & A 100 Rbl. wovon der eine fällig am 10ten 

Sept I. J. akzeptirt von Bialostocki zahlbar in Warschau bei 

E.. Efron, ausgestellt von H. Galewski und mit Giros, Laski & 

Baumgarten, Israel K. Poznanski versehen, der zweite ak- 

zeptirt von M. 8. Rubinstein zahlbar bei S. B. Kleinermann 

in Warschau, Girant F. Eisenbraun in blanco; als auch ein 

Wechsel von H. Kohn unterschrieben und mit meinem Giro 

blanco versehen, sind Freitag den 7 Juni von einem hiesi- 

gen Kaufmann unrechtmässiger Weise ohne Zablung 

2 leisten, mit Gewalt zurückbehalten worden Diess zur 

öffentlichen Kenntniss bringend :warne ich vor Ankauf dieser 
Wechsel. 

Die gerichtlichen Schritte sind bereits eingeleitet 
. auseph ran 


Sonntag, den 4 (160 a Ani. b. Montag den 5 5. ar Zuni) d. J. 


Zirkel⸗ Schießen 


zu. Wilde die Mitglieder der 


Sec Bürger- Schutsen: Gilde . 


boflichſt einladet 
N . Der Vorstand. 
Vom 1 Sul a. c. befindet ſich das 


Tuch⸗ und Bm. 2 
6 arderoben- Seicäft 


5 S. SILBERFELD . Bi 
Klig Nr. 4 it im n Haufe des Herrn Conditor Schwetiſch. 


— — 


Haratem u ‚Pexartops H. Lerepa 1 bre 


Leuararb Toshä nner! Benne Noa Yhaza in eg 
— — — ———.—2̊̃ 


„Elistum“ . 
Mont a er den 4, (17) Juni, 1872. 


Garten. Muſik 


von der er Gapelle des Hrn. Schubert. Hernach: Tanzvergnügen. 
am Fe um 4 vun 5 a eirlladet 
G Janſch. 
Im Sellin Sehen Garten 
Sontag, den 4. 1 Juni l. J. 


RR IR AED NEUN Nee S 0 
G 11 RIVER 0 


Le 
en MA, von der, 05 ee 
u Anfang um 7 Uhr. . 
Vorläufige Anzeige FE 
2 o nn t ag den 4. (16.) Juni d. J. 
Großes 
Vocal, und, Instrumental-Garten- 


Im Paxndiese‘ 7 . 


Abends dab Illumination ſämmtlicher Parkanlagen 


durch eigens dazu beſtellte 


Stein- Vusen, 


Nach dem Coucexte: 


2 540. 
Entrée zum Garten Concert 30 Kop. 
Alle Freunde der Tonkunſt, als auch jene Beide ſich den 
Genuß einiger heiteren Stunden verſchaff fen wollen. werden 
hierauf aufmerkſam gemacht 


Bei ungünſtiger Biterung findet das Konzert. Abends 8 Bor: 
im Sanle Rat, = 


HERR 


W. Zsäk, .de eh 


m Hoe err bester bel Herrn. Sellin 


Der ſchwarze eier. 


Schwank in. I. Akt von. C. A Görner. 
Eine Nacht in der Mörder-Grube. 
Pose in 1. Akt von A. Berger. 
Zum Schluss: „Es läppert sich zusammen.“ 
Bei ungüstiger Witterung findet die Vorstellung im Saale statt. 
Sonntag, 4 (16) Juni. Im Dahlig 'schen Saale in Zgierz. 


Nur ein Silbergroſchen. 


Schwank in einem Akte, frei Ki Clairville. 


Eine Nacht in der Mörder-Grube. , 5 


Zum Schluß: Up ewig ungedeelt. 
Schwank a h in 1 Akt von E. Jacobs 
Uhr Auch ab Sarten-Rongert in Dahlig'ſ 


Zum Besten des hiesigen Hospitals. 
wird der Unterzeichnete: am „Dien ſtag, den 6. (18.) Juni 1872. 
Im Sellin, 19107 Sommertheater. 
ne große 


ahn, — Von 5 
hen Garten. 


E 


Muſttabfch Stamatiſche 


SoIRER 


deben, und ladet im Jutereſſe des Ge: nein⸗Wohles e ein. ae tes 
. esche Siabk ganz ergebenſt ein. 
N hochachtunge vollſt 
Faul ie. Sr 


ARE bei 3 55 


